
Weltlose Glaubensvermittlung

Wıe der Glaube heute dem Menschen vermuiıttelt werden könne, daiß eınerseıts
dieser Mensch seın Leben AUS der Botschaft Jesu deuten und meıstern verstehe,
dafßß anderseıts die Glaubensgemeinschaft 1ın ıhren Aussagen un Ansprüchen diee 9 — n T P TT n T a T n 2 — — Kontinultät bewahre, diese rage beunruhigt nıcht NUur die Amtskirche. S1ie
beschäftigt 1n gleicher Weıse alle jene, die ıhren Glauben auch VOTr künftigen
CGeneratiıonen verantworten wollen. Deshalb beweiıst 65 eıne orofße Sens1bilität für
dıe Fragen der Zeıt, WEeNnNn eıne Kommissıon des Zentralkomitees der deutschen
Katholiken 1mM März 1982 eın Arbeıtspapıier verabschiedete, das den Tıtel „Glau-
bensvermittlung heute“ tragt.

Wıe annn aber diese umtangreıche, gelehrte Erklärung 1n den Verdacht geräten,
eıne weltlose Glaubensvermittlung inszenıeren wollen? Dies ann 1Ur deshalb
geschehen, weıl S1e eıne Lebenssituation unterstellt, dıe 6S nıcht &1Dt; enn S1€e
realısıert eigentlich 1L1UT dıe Berufts- un Arbeıitswelt 1ın ıhrer Bedeutung für den
modernen Menschen un für die Glaubensvermittlung, während S$1e für den
vorrangıgen Lebensbereich des heutigen Menschen, nämlıch dıe Freızeıt,
Cun Zeılen übrıig hat und diese der Überschrift „Erwachsenenbildung“, 1m
Abschnuıitt „musısche Bildung“. Dort heißt P „Die Getahr der Fremdbestim-
INUNG, dıie Arbeıt un Beruf bedroht, überschattet auch dıe Freıizeıt. Deshalb ann
nıcht darauf verzichtet werden, gerade auch Jungen Menschen vielerleı konkrete
Hılfen ZU!r sınnvollen Nutzung ihrer Freıizeıt anzubieten. Mıt bloßem ‚Zeit-
vertreıb”? diıenen WIr nıemanden. Zum Beispiel müfßten sıch kırchliche Angebote
Z Feriengestaltung VO gängıger Feriengestaltung abheben. Wıe überall müfßte
auch 1er dıe Liebe den Christen erfinderisch machen. Es oilt VOT allem, den tiefen
un relig1ösen Sınn VO est un Feıer wıeder HE  (a erschließen un konkret
einzuuben. CC

Das Aufregende diesem kurzen Text Jenseılts der spater besprechenden
Tatsache der eher beiläufigen Erwähnung der Freizeıit 1St, da{fß eıne gen1ale
Sammlung aller jener Vorurteıile 1St; die ZWAar selt eınem Jahrhundert ımmer wıeder
in christlichen TIraktätchen wıederholt wurden, dadurch aber nıchts Wahrheit
dazugewannen. Dıie Diskriminierung der Freıizeıit findet

Freizeıit se1l als eın Ort der Fremdbestimmung gefährdet. ber Wll"d S$1Ee nıcht
gerade für viele Menschen eıner eıt der Entscheidung, Selbstfindung, Selbst-
verwirklichung? Fın Eersties Vorurteil: Freıizeılt 1St Zeıt der Getahr. (Welche Zeıt 1sSt
1es eigentlich nıcht?)

Gerade Jugendlichen musse ZUTr „sınnvollen“ Freizeit Varh ola werden. Dem-
ach wırd dıe Freıizeılt den Pädagogen überantwortet. Haben Erwachsene eıgent-
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ıch nıe Langeweıle? Fın 7weıtes Vorurteıil: Freizeıit 1St eın besonderer Raum der
Jugenderziehung.

„Zeıtvertreıib“ se1 eın (christlıcher) Diıenst Menschen. Wıiırklich nıcht? Zählt
nıcht auch das Dolcefarniente, dıe ernst-heıtere Entspannung ZUT Lebensform
eınes Christen? FEın drıttes Vorurteıl: Freizeıit unterliegt rıgoroser Moral

Freıizeılt wırd 1n einem Atemzug mı1t den Ferjen gCENANNT. Bestehen 1er nıcht
Unterschiede, aufgrund der Dauer, aufgrund der ıinneren Eıinstellung des Men-
schen iın der Freıizeılut bzw 1ın den Ferjen? FEın viertes Vorurteil: Freizeıit wırd iın
anscheinender Unkenntnıiıs aller Freıizeıit- un Tourısmusforschung 1ın eın
Kontinuum eingeebnet.

Endlich musse „dıe Liebe“ den Christen ertfinderisch machen, ındem est und
Feıjer 1n ıhren relıg1ösen Diımensionen entdeckt. Eın unftes Vorurteil: Freıizeit
wırd Ww1€e auch 1n eınem Lexiıkon der Pastoraltheologie lesen 1st durch est
un: Feıjer „geheilıgt“. Arbeıt hat anscheinend ıhren Sınn in sıch

Der kleine Absatz 1St nıchts anderes als eıne 35 II CONTra terias“ un beweiıst
einmal mehr, da{fß Freıizeıt bıslang nıcht 1ın den Wortschatz der Chrıiısten Aufnahme
tinden konnte. Christliche Worte sınd Spaiel, est un Feıer, Muse un ult ber
„Freizeıit“ 1St eın christliches Wort

Das eigentliche Problem aber beruht darın: In dıesem Text wırd nıcht realısıert,
da{ß dıe Kırche doch dıie meısten ıhrer Aktıivitäten un 1l1enste 1n der Freizeit
enttaltet un anbietet, 1MmM besten Sınn des Wortes also eıne „Freizeitinstitution“ 1St
Es wiırd gänzlıch übersehen, da{f der durchschnittliche Arbeitnehmer iın der
Bundesrepublik seıt einıgen Jahren schon mehr tunden Freizeıit als Arbeitszeit
hat, dafß endlich „ amnl Ende der Arbeitsgesellschaft“ (Ralt Dahrendorf) auf den
Menschen och mehr Freizeit zukommen wird Werden diese Tatsachen nıcht
beachtet, annn mussen alle pastoraltheologischen Überlegungen ber die Jau-
bensvermittlung fIragwürdig werden.

Unter den „posıtıven Möglıchkeıten der gegenwartıgen Sıtuation“ der
Text dıe „Aufspaltung des Lebens“ iın verschıedene Bereiche, un: welılst auf das
Mißtrauen SC das Versprechen menschlichen Glücks hın Daraus 1aber erhebe
sıch dıe „Suche ach eıner Sınnorientierung“. So weıt, gut Gerade 1es aber
trıfft für den Raum der Freizeıit Fıne Kırche, die den ruhenden (50€f des
Sabbat weılß, fände 1er eınen Ansatzpunkt, dıe uhe des Menschen würdıgen,
seıne Unersättlichkeıt, also seın Unendlichkeıitsstreben, begleiten, sıch mı1t ıhm
1n der Freıizeılt auf den Weg machen. Freiheitsbewuflt W1e€e 1St; wırd der
Mensch eıner Freizeitgesellschaft ımmer wıeder IW seln. Die Kırche sollte
ıhre Botschaft als Wegerfahrung weıtergeben. der hındert s1e daran die Struktur
eıner Territorialpfarreı? Hat S1Ee eıne „Arbeıitsmoral“ tür dıe Wirklichkeit des
modernen Menschen blınd gemacht? Beıides würde eıne „Glaubensvermittlung
heute“ 1L1UT verhindern, weıl s1e VO Menschen eıner anderen Welt als der

Roman Bleistein SJderzeıtigen ausgınge; s1e ware „weltlos“.
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